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Die Kommunikationswissenschaftlerin Christina Holtz-Bacha von der Universität 
Erlangen-Nürnberg gilt im Bereich der politischen Kommunikation seit vielen 
Jahren als Expertin für das Themenfeld der Wahlkampfkommunikation. In dem 
von ihr herausgegebenen Sammelband hat sie sich nunmehr mit der Europawahl 
2004 beschäftigt. Obwohl diese sechste Direktwahl zum Europäischen Parlament 
seit 1979 eine besondere Bedeutung besaß, da sie kurz nach dem Beitritt von zehn 
neuen :vlitgliedsstaaten stattgefunden hat. hielt sich die öffentliche und mediale 
Resonanz in Grenzen. Die traditionell niedrige Wahlbeteiligung bei Europawah-
len war erneut rückläufig. Diese Wahlen werden daher auch als „second-order 
elections" (S.13) klassifiziert. Die Medienberichterstattung fällt knapp aus und 
auch die Parteien „schicken nachrangige Kandidaten ins Rennen" (S.28). 
Der Band beschäftigt sich nach einem Überblick über den Forschungsstand 
zunächst mit den unterschiedlichen Kampagnen der politischen Parteien. Die 
Plakatkampagnen 2004 werden von Marion Dillenburger, Eva-Maria Lessinger 
und der Herausgeberin mit der ikonografisch-ikonologischen Methode analysiert. 
Dabei wird präzise beschrieben, dass die Plakate „erwartbare Kommunikations-
offerten" (S.59) anbieten, um die heterogene Wählerschaft nicht zu irritieren. 
Innenpolitische Themen standen bei allen Parteien im Vordergrund. 
Frank Esser u.a. zufolge machte die Fernsehwerbung deutlich, dass die Europa-
wahl von den antretenden Parteien als „Nebenwahl" (S.68) eingestuft worden sei. 
Schnell produzierte und kostengünstige Billigformate vermittelten vor allem bei 
den großen Volksparteien politische Allgemeinplätze, während FDP und Bündnis 
90/Grüne durchaus originelle Formen anboten. Rezipientenbefragungen ergaben, 
dass sich keine Veränderung parteipolitischer Entscheidungen ergeben hat. es 
zeigte sich vielmehr eine „Aktivierung tieferliegender Präpositionen" (S.86) bei 
den Wählern. 
Bei den Anzeigen wurde das Spektrum der Qualitätszeitungen. Illustrierten 
und der Boulevardzeitungen von Sandra Lieske ausgewertet. Sie spielten im Wahl-
kampf insgesamt eine untergeordnete Rolle. Als Gründe werden die hohen Kosten 
für Printanzeigen sowie die höhere Aufmerksamkeit für Werbung im Fernsehen 
genannt. 
Auch die Möglichkeiten der Internetwerbung wurden nur eingeschränkt 
genutzt, wie Eva Johanna Schweitzer aufzeigt: ,,Die Mehrheit der Partei- und 
Kampagnen-Websites verzichtet auf ergänzende Hintergrundinformationen zur 
Kontextualisierung der Europawahl sowie auf interaktive und mobilisationsbe-
zogene Elemente, die eine unmittelbare Einbindung der Wähler in den Euro-
pawahlkampf erlauben:· (S.149) Die spaitische Rele\anz der curopiiischen 
Politikdimension wurde auch über dieses Medium nicht angL'rnesscn \ermittelt. 
Nicht besser sieht die Bilanz beim Rlick auf die Pressebaichterstattung aus. 
Im Vergleich zur Bundestagswahl 2002 erschien nur etwa ein Viertel an Artikeln 
zur Eurnp,mahl. Üb\Yohl das Europäische Parlament an Bedeutung ge\\Onnen 
hat, stagniert die Anzahl der Berichte seit 1979. \Vie Jürgen Wilke und Carsten 
Rei neman n nach\\ eisen. 
Hinsichtlich der Pcrsonalisierungsstrategien im Europa\\ahlkampf200--1 lässt 
sich der Auflassung \"On Anne Wiorkm\·ski und der Herausgeberin zufolge 
konstatieren. dass sich bei der Analyse der Presseberichterstattung in den 
Qualitiitszeitungen der Trend nachweisen lässt. dass die Kandidaten für das 
europäische Parlament mehr Aufmerksamkeit erhalten als prominente Bundes-
politiker, die im Wahlkampf aufgetreten sind. Dabei stehen \\eniger persiinliche 
Eigenschaften als \ ielmehr politische Funktionen bei der Europm\ ahl im Blick-
punkt des publizistischen Interesses. ,,Insgesamt weisen die formalen und inhalt-
lichen Aspek tc der ßerichterstatt u ng au reinen geringen Grad an Personal ierung 
hin:· (S.194) 
Der \On Silke Nehling vorgenommene deutsch-englische Vergleich der Presse-
berichterstattung über den Europ,mahlkampf 2004 zeigt. dass „die englische 
Presseberichterstattung stark antieuropäisch geprägt ist und insgesamt seltener 
über Europa und die Europäische L;nion berichtet als die deutsche Presse·· 
(S.222). Die deutsche Zeitungsberichterstattung zeichnet sich hingegen durch eine 
möglichst neutrale und wertfreie Tcnden? aus. Die Autorin gelangt zu der Aussage. 
dass es im Konte:,;t der Europaberichterstattung an einer einheitlichen medialen 
Üffent I ichkeit mangelt, da „nationcnübergreifcnde Berichte und Aspektbeleuch-
tungen·· (S.224) nach \\ie Yor fehlen. 
Bei dem \'On Lyndia Lee Kaid u. a. vorgenommenen Blick auf die . .Kampagnen 
im neuen Europa: Di1; Darstellung der Europ:mahl in den 'vledien·· (S.228ff.) 
stellt sich heraus. dass in allen europäischen Lindern eine niedrige Wahlbeteili-
gung /LI verzeichnen \\ar. Insgesamt sind stichprobenartig 3501\/achrichtenartikel 
aus elf Ländern untersucht \\Orden. Es \\ ird gefordert. dass die Berichterstat-
tung n1künftig dazu beitragen solle, das Gem1;inschaftsgcfühl innerhalb der 
Europäischen Union /U \erstärken. Die .. gemeinsame Vision des \ereinten Eur-
opa" (S.247) müsse stärker zum Ausdruck gebracht\\ erden. Daher sollten natio-
nale und innenpolitische Themen ?ugunsten des Gesamteuropaprojektes \\Citer 
in den Hintergrund treten. 
Ein \\·eiten:r Aufsatz von Reimar Zeh und der Herausgeberin beschäftigt sich 
mit der Europawahl in den Hauptnachrichtensendungen öffentlich-rechtlicher und 
pri\"at-komme11ieller Anbieter des deutschen Fernsehens. Es\\ urde deutlich. dass 
die '\lach richten \On RTL und SA T. 1 insgesamt .. eine geringere Komple:,;ität 
aufo·eisen. da sie sich meist nur auf der staatlichen Ebene befinden, ohne dass eine 
Einordnung des Ergehnisses in einen größeren Rahmen erfolgt:· (S.25~) '>ur n-t\ 
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hat sich neben ARD und ZDF in einem nennens\\erten Lmfang einschlägig mit 
dem Thema Europa beschäftigt. \\as angesichts des geringen Publikumsinteresses 
wenig überraschend ist. 
Der letzte Artikel \011 Daniel Schneider und Patrick Rössler beschäftigt sich 
mit dem Phänomen unentschlossener Europawähler. Fs zeigte sich, dass geringes 
Interesse oder geringe Beschäftigung mit Politik nicht zwangsläufig zu einer 
Unentschlossenheit bei der Wahlentscheidung führen. Eine unmittelbare Korre-
lation zwischen der Mediennutzung und der Unentschlossenheit ließ sich eben-
falls nicht nachweisen. Es\\ urdc erneut deutlich. dass „Mediennutzung nicht als 
homogene Form der Rezeption zu verstehen'" (S.301) 1st. ,ondern dass \\ ahlent-
scheidungen das Resultat komplexer Wirkungsprozesse darstellen. 
Die Entwicklung des breiten Spektrums der \\ahh\erbeformen bei der Euro-
pawahl 2004 wird durch die Beiträge in dem von Holtz-Bacha herausgegebenen 
Sammelband solide und präzise herausgearbeitet, der Befunde aus Analysen 
zum Europawahlkampf in und mit den Medien vorstellt. Die Ergebnisse der ein-
zelnen Beiträge sind aus einer demokratietheoretischen Perspektive insgesamt 
ernüchternd. Qualität und Lmfang der \1edienberichterstattung SO\\ie das Wahl-
kampfniveau der Parteien sind in weiten Teilen defizitär und auch das öffentliche 
Interesse am Thema Europa ist stark begrenzt. Dies wurde in der Publikation 
eindringlich und nachrnllziehbar dokumentiert. Was dem Hand fehlt. ist eine 
weitergelwnde rokussierung auf die Programme der Parteien. auf die Bericht-
erstattung in den politischen Ta I kshows sowie zusiitzliche Analysen aus dem 
europäischen Ausland. Diese Themenfelder sind jedoch ergiinzend in dem zeit-
gleich im November 2005 herausgegebenen Sammelband von Jens Tenscher mit 
dem Titel Wuhl-Kamp/11111 Europa. Anolysen aus ,.J.11/ass ::11111 f:'uropäischen Pur-
lwnent 2004 bearbeitet \\ orden. der eben falls im Verlag für Soziah\ issenscha Cten 
erschienen ist. 
Altmeppen, Klaus-Dieter: Journalis111us und 
Medit:n als Organisationssysteme. 
Leisturn~en_ Strukturen und Mana!!ement. 
WiesbaZkn 2006, 300 S .. !SBI'/ ,-:'>31-
14642--l 
Christian Schicha (Marburg) 
Renner. Karl Nikolaus: Fernsehjournalismus 
Entwurf c'in<:r Thl'orie des kommunika-
tiven Handelns. Stuttgart 2006, 300 S„ 
ISBN 3-X252-2751- 7 
